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Rechtsseitig  des  alten  ĂDºblinger Bachesñ, auf  dem  
Grunde  des  Anwesens  der  Familie  Wertheimstein,  
befand  sich  die  Böhmmühle . Die  genaue  Lage  
nachzuweisen  war  nicht  leicht . 



Heimatforscher aus Leidenschaft 

Wolfgang E. Schulz 
 

Fertiggestellt im 
August 2011  



Bevor der Park angelegt wurde befanden  

sich auf diesem Gelände Weingärten. 

Weingärten statt Park 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Das Nonnenstöckl 

Im 12. bis 14. Jahrhundert gehörte der Hof den 

Herren von Topelich, dann war er eine Zeit lang 

Herrschaftshof  des Frauenklosters Traunkirchen . 

Danach saßen Tullner Nonnen hier,  das heißt 

ihre Schaffer, denn der König Rudolf hat nach 

der Marchfeldschlacht die Tullner 

Dominikanerinnen zum zJ@HRDQKHBGDM Frauenstift" 

gemacht, wie es fälschlich  später genannt wurde 

(Tulnerhof). Zum Siegesdenkmal über Ottokar. 

Das waren so die Ideen des Mittelalters  und 

zChunrat, war hie ehvor Landschreiber in 

Ostrich gewesen", hat das Stift reich bedacht, ist 

selbst Mönch geworden, hat seine Frau und 

Tochter als Nonnen zu den Dominikanerinnen 

geschickt. Was in jenen Zeiten möglich war. Bis 

zum Kaiser Josef I hatten die Tullner Nonnen 

hier  ihre Gründe und Weingärten. Er hat mit 

einem Federstrich ihr  Kloster aufgehoben. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Familie Arthaber 

Nach Aufhebung des Klosters wechselte der Hof wiederholt seine Eigentümer, 

bis Rudolf v. Arthaber, der fein - und kunstsinnige Wiener Großindustrielle,  

1833 den Tulnerhof samt einem bedeutenden Areal käuflich erworben hatte. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Villa Wertheimstein 

Unklar ist eine Erinnerung an den Namen Wertheimstein geblieben, einen Bankier, 

der in den sechziger Jahren Park und Villa von Arthaber § wie es heißt um billiges 

Geld § kaufte. Geheimer Finanzrat und Konsul, ein Vertrauensmann Rothschilds, 

ein Liebling Metternichs, ein großer Mann der Gründerzeit und seit 1861  ein 

z3HSSDQ von". 1883  ist Leopold von Wertheimstein gestorben. Einer von den be-

deutenden jüdischen Bankiers jener Zeit, die ihr  Geld für  Kunst und Literatur  

ausgaben und deren Salons zu der großen kulturellen  Blüte der späten 

z,@HRDQRS@CS² nicht  wenig beigetragen haben. Der Geist des Salons Wertheimstein 

ist Josefine von Wertheimstein, seine Gattin, aus der bekannten Familie  

Gomperz stammend. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Erbin, die 1907  verstorbene Franziska v. Wertheimstein  

(die einst einen großen Kreis vornehmer Geister in ihre Salons  

zu bannen verstand), vermachte die Besitzung der Gemeinde  

Wien mit der Bestimmung, dass in der Villa eine Volksbibliothek  

(die am 3. September 1912  eröffnet  wurde) errichtet  wird. Im  

ehemaligen Camaldulenser Freihof starb am 1. August 1890   

als Gast der Besitzerin deren Freund, der Dichter E. v. Bauernfeld. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Franziska v. 

Wertheimstein  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Parkeröffnung durch Bürgermeister 

Karl Lueger 1908  

Der Park wurde am 20 . Juni 1908 der 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Ein 

Eidechsenbiotop wurde 1992 an der 

Stützmauer zur Heiligenstädter Straße 

angelegt. 





 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Der literarische Salon  

Liszt, Rubinstein, Brahms, Bülow, Goldmark, der alte Grillparzer,  Hieronymus Lorm, 

Ferdinand von Saar, Alt und Lenbach und viele andere der bedeutendsten Persönlichkeiten 

jener Zeit gehörten zu dem Säulen des Salons Wertheimstein. 

Heute verbindet man fast nichts mehr mit dem Begriff  zKHSDQ@QHRBGD Salons". Sie sind  

spurlos verschwunden. Damals aber ist ihr  geistiger Einfluss bedeutend, ja oft entscheidend         

gewesen. 

Wenn man heute über die asphaltierten Gartenwege bummelt, durch die Versuche eines 

englischen Gartens, die ganze bürgerliche  Romantik dieses Parks, wundert man sich immer 

wieder. Wie ein unheimliches Skelett geistert der Rest des niedergebrannten Treibhauses, 

das Arthaber baute, des ersten in Österreich. Nie wieder wird es erstehen. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Die Katastralgrenzen 

Die Böhmmühle 

selbst lag noch in 

Ober-Döbling. Die 

Kat. Gemeinde 

Heiligenstadt 

schneidet Ober 

Döbling durch 

einen langen 

Korridor vom 

Donaukanal ab. 


